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SchwererUnfall aufBaustelle–Kranführerverurteilt
EinKranführer verursacht einen happigenUnfall. Gegen den Schuldspruchwehrte er sich bis vor Bundesgericht.

Der Bauarbeiter stand auf der
Leiter, ungefähr sechs Meter
über dem Boden. Er war mit
Einschalungsarbeiten beschäf-
tigt, als die Kranflasche – an der
die Lasten befestigt sind – aus-
schwenkte. Die Leiter kippte,
der Mann fiel rücklings in die
Tiefe. Beim Sturz zog er sich
schwere Verletzungen zu.

Der Unfall auf einer Gross-
baustelle in Altishofen vomAu-
gust 2016 beschäftigt die Justiz
bis heute. Der Kranführer, der
den verhängnisvollen Sturz mit
einem unkorrekten Manöver
ausgelöst hat, zog den Schuld-
spruch wegen fahrlässiger
schwerer Körperverletzung so-
wie fahrlässiger Verletzung der
RegelnderBaukundeweiter bis
vor das Bundesgericht. Das Be-
zirksgerichtWillisauund später
das Luzerner Kantonsgericht
hatten ihn zu einer bedingten
Geldstrafe von 20 Tagessätzen

zu je 110Frankenverurteilt (wir
berichteten).

Voroberster Instanzwieder-
holt er die Forderung nach
einem Freispruch. Er kritisiert,
das Kantonsgericht habe den
Sachverhalt willkürlich festge-
stellt und den Grundsatz «im
Zweifel für den Angeklagten»
verletzt. In den Akten liessen
sich keine Hinweise dafür fin-
den,dassTeiledesKransdieLei-
tergetroffenundzumKippenge-
bracht hätten. Die Strafverfol-
gungsbehördenhättengarnicht
erst abgeklärt, obdieLeiterSpu-
ren –etwaKratzer – vonKrantei-
lenaufwiesundumgekehrt. Sein
Vorwurf: Die Vorinstanz stütze
sichbei ihremUrteil lediglichauf
eineHypothese.

DasBundesgerichtweist die
Kritik zurückundstützt dasVor-
gehendesKantonsgerichts.Die
Beweise seien sorgfältig gewür-
digtworden, heisst es imUrteil.

Die Vorinstanz habe schlüssig
dargelegt, warum «keine ver-
nünftigen Zweifel daran be-
stehen,dassesalsFolgedesvom
Beschwerdeführerdurchgeführ-
tenManövers zu einem starken
Pendeln der Kranunterflasche

kam,diedadurch insSchwingen
geratenen Kranteile die Leiter
berührtenund insofernUrsache
fürdasUmkippenderLeiterund
somit auch fürdenSturzdesPri-
vatklägerswaren».Weiter seien
die Aussagen des Verunfallten
stets widerspruchsfrei gewesen
und daher vom Kantonsgericht
zu Recht als glaubhaft beurteilt
worden, befinden die beiden
Richterinnen und der Richter.
Auch mit seinen übrigen Ein-
wänden findet der Kranführer
bei ihnen kein Gehör. Die Be-
schwerdewird abgewiesen, das
Urteil bestätigt.

Verunfallterverlangt80000
FrankenalsGenugtuung
ObwohlderFall damit aus straf-
rechtlicher Sicht abgeschlossen
ist, dürfteerdieGerichteweiter-
hin beschäftigen.Dennder ver-
unfallte Mann verlangt als Pri-
vatkläger vom Kranführer eine

Teilgenugtuung von 80000
Franken, mit Zins seit demUn-
glückstag. Zwar muss er diese
ForderungaufdemZivilweggel-
tendmachen, seineChancen im
zivilrechtlichenVerfahrendürf-
ten aber durch die strafrechtli-
che Verurteilung des Verursa-
chers erhöht worden sein.

Für denVerurteilten hat der
Unfall bereitsfinanzielleFolgen:
Das Kantonsgericht auferlegte
ihm sämtliche Untersuchungs-
und Verfahrenskosten, zusam-
men mit der Parteientschädi-
gungbeläuft sich derBetrag auf
über 17000 Franken. Dazu
kommen die Kosten von 3000
Franken für das Verfahren vor
demBundesgericht.

Manuel Bühlmann

Hinweis
Urteil 6B_1364/2019 vom
14. April 2020

«Esbestehenkeine
Zweifel, dassdas
ManöverUrsache
fürdenSturzdes
Privatklägerswar.»

DieBundesrichter
in ihremUrteil

Abstimmungen
erst imNovember
Kulturland Die kantonale Ver-
fassungs-undGesetzesinitiative
Luzerner Kulturlandschaft so-
wie der Gegenvorschlag kom-
men nicht am 27. September,
sondern erst am 29. November
an die Urne. Dies hat die Re-
gierung beschlossen. Grund ist
die «Entlastung» des Abstim-
mungstermins im September.
Dann wird bereits über die Ini-
tiative für transparenteVormie-
ten abgestimmt. (jon)

ÜberraschendesNeinzurOrtsplanung
Beromünsters Bürger lehnen dieOrtsplanungmit 53,4 Prozent ab.Das hat Folgen für diverseGrossprojekte.

Niels Jost

Ja, es gab Kritik amGang an die
Urne. Und ja, Gegnerweibelten
imVorfelddergestrigenAbstim-
mungmiteinemFlugblatt fürein
Nein zur Vorlage (wir berichte-
ten). Trotzdem glaubte bis zu-
letzt niemand wirklich daran,
dass die Gesamtrevision der
Ortsplanung von Beromünster
abgelehntwird.

Und doch: 1091 Bürger
stimmtengegendieVorlage,954
dafür. Das entspricht einem
Nein-Anteil von 53,4 Prozent.
Die Stimmbeteiligung lag bei
45Prozent.MitderRevisionhät-
ten der Zonenplan sowie das
Bau- und Zonenreglement den
heutigen Anforderungen ange-
passt werden sollen. Das ist Vo-
raussetzungdafür,dassBaupro-
jekte realisiert werden können.

Aus seiner Enttäuschung
über das Ergebnis macht
GemeindepräsidentHans-Peter

ArnoldkeinenHehl:«DasResul-
tat muss ich nun zunächst mal
verdauen.»ÜberdieGründe für
dasNein könne er nur spekulie-
ren. «Ich wusste, dass es knapp
wird.Aberwirwarenüberzeugt,
den Stimmbürgern eine mehr-
heitsfähigeVorlagevorzulegen.»

WarGangandieUrne
einFehler?
Mit«wir»meintderFDP-Politi-
kerdenGesamtgemeinderat,die
Ortsplanungskommission, die
Begleitgruppe sowie die Orts-
parteien. Sie und vielemehr ha-
ben über sechs Jahre am Plan-
werk gearbeitet. «In dieser Zeit
haben wir über viele Einzelhei-
ten verhandelt», so Arnold.
«Das grosse Ganze war indes
immer nahezu unbestritten.»

Doch genau diese Einzelin-
teressen könnten nun zum Ver-
hängnis geworden sein. Sechs
Einsprachen gegen die Ortspla-
nung waren hängig. Über diese

konnten die Stimmbürger nicht
wie geplant an der Gemeinde-
versammlung einzeln diskutie-
renundabstimmen, sondernsie
konntendieVorlageanderUrne
nur als Ganzes annehmen oder
ablehnen.DenGangandieUrne
hatte der Gemeinderat einer
Verschiebung der GV vorgezo-
gen, weil er aufgrund hängiger
BauprojektekeineweiterenVer-
zögerungen hinnehmenwollte.

Obdasdie richtigeEntschei-
dungwar,konnteArnoldgestern
nicht abschliessend beantwor-
ten.«ImNachhinein istman im-
merschlauer. Ichhättemichsehr
gerne einer sachlichen Diskus-
sionanderGemeindeversamm-
lung gestellt, umMissverständ-
nisse klären zu können.»Damit
spielt Arnold das Flugblatt an,
welches vor zwei Wochen von
einer anonymen Gruppierung
namens «Besorgte Bürger von
Beromünster» indieBriefkästen
flatterte.«Diedaraufaufgeführ-

ten Schlagwörter stiftetenUnsi-
cherheit und rückten das kom-
plexe Gesamtpaket und all die
damitverknüpftenAbhängigkei-
ten in den Hintergrund», sagt
Arnold.AufAnfrageunsererZei-
tungwolltendie«besorgtenBür-
ger» keine Stellung nehmen.

Umfahrungsstrassekann
weitergeplantwerden
Das Nein zur Ortsplanung hat
Konsequenzen für diverse
Grossprojekte in Beromünster.
Die Gesamtrevision hätte bei-
spielsweise die Grundlage für
die neue Dreifachturnhalle mit
dem Feuerwehrstützpunkt und
der Zivilschutzanlage legen sol-
len,genausowie fürdenNeubau
des Alters- und Pflegeheims
oder fürdasParkhausbeimBus-
bahnhof. «Die Projekte bauen
auf dem neuen Zonenplan und
den angepassten Reglementen
auf.EskommtdaherzuVerzöge-
rungen», so Arnold. Nicht be-

troffen sei hingegendieUmfah-
rungsstrasse des «Fleckens».
DerKorridor,wodieStrasseder-
einstdurchführensoll, sei recht-
lich ausgeschieden.DerKanton
könneseinePlanung fortführen.

Das Abstimmungsresultat
wird der Gemeinderat bereits
dieseWocheanalysieren, später
auch mit den Kommissionen
und den Raumplanungsexper-
ten.«WirwerdendieGründe für
dasNeinvertieft abklären», sagt
Hans-Peter Arnold. Anschlies-
send müsse das Planwerk im
Detail beraten und wenn nötig
angepasst werden. Man müsse
sich jedoch bewusst sein, dass
hinter dem abgelehnten Ge-
samtprojekt viele privatrechtli-
che Verträge und raumplaneri-
sche Abhängigkeiten bestün-
den. Arnold rechnet deshalb
nicht damit, dass über die Vor-
lage noch 2020 abgestimmt
wird – egal ob an derUrne, oder
anderGemeindeversammlung.

Der Bau der neuen Dreifachturnhalle in Beromünster wird wegen des Neins zur Ortsplanung verzögert. Visualisierung: PD/Studio Cornel Staeheli Architekt

Kommentar

Bürger besser
informieren
Beromünster lehnt die Revi-
sion derOrtsplanungmit über
53 ProzentNein-Stimmen ab.
Das ist paradox: Denn das
grosseGanzewar nie umstrit-
ten, wie auchGesprächemit
Kritikern zeigen. Ausschlagge-
bend dürften daher die Unsi-
cherheiten gewesen sein,
welche kurz vor der Abstim-
mungmit einem anonymen
Flugblatt geschürt wurden.

DerGemeinderat hat es ver-
passt, die darin aufgeworfenen
Fragen zu klären.Wie stark
wirdBeromünsterwachsen?
Was geschiehtmit demPflege-
heim?Undwie viel Bauland
kauft dieGemeinde?Die
Antworten kennt derGemein-
derat. Nur stehen sie –wenn
überhaupt – zu versteckt in den
Abstimmungsunterlagen.Dass
es zudemein einfaches Flug-
blatt schafft, die jahrelange
Vorarbeitmit immerwährender
Kommunikation insWanken zu
bringen, zeugt vonmangelhaf-
ter Kommunikation.

DerGemeinderat tut daher gut
daran, die Fragen bis zur zwei-
tenAbstimmung zu klären. Zu
hoffen ist, dass sich alle Interes-
sierten einbringen – und sich
nichtwieder in derAnonymität
verstecken.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

3,6Millionen für
schnelles Internet
Luthern Die Gemeinde kann
zusammen mit der Elektra Lu-
thern und der Swisscom ein flä-
chendeckendes Glasfasernetz
bis indieHäuser realisieren.Die
Stimmberechtigten haben den
Sonderkredit von 3,6 Millionen
Franken gutgeheissen. (cgl)


